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Bekanntmachungen. 


Von nachbenannten Schulen fehlen noch die Nachweiſungen der im Jahre 1838 vorgekommenen 
Neubauten, Reparaturen ꝛc. ö 
a. evangeliſche Schulen 
Brocke, Clarencranft, Malkwitz, Groß Naͤdlitz, Neudorf Com., Poͤpelwitz, Klein Maſſelwitz, Klein 
Saͤgewitz, Schmolz, Schwoitſch und Stabelwitz. A . 

b. katholiſche Schulen 
Althof naß, Clareneranſt, Oltaſchin, Priſſelwitz, Protſch und Wirrwitz. 

Gleichzeitig iſt von den evangeliſchen Schulen zu Herrnprotſch, Hoͤſchen⸗Maria, Kletten⸗ 
dorf, Koberwitz, Mellowitz, Muͤnchwitz, Gr. Oldern, Pleiſche, Roſenthal, Sadewitz, Schalkau, 
Schönborn, Suͤmenau und Woiſchwitz anzuzeigen, wie viel katholiſche Kinder und ebenſo von den 
katholiſchen Schulen zu Margareth, Pohlanowitz, Thauer, Kl. Tinz und Wuͤſtendorf wie viel evanz 
geliſche Kinder die Schule beſuchen; ferner: wie viel die Neu-Bau- und Reparatur-Koſten der 
Schulhaͤuſer von Gr. Breſa, Koberwitz, Muͤnchwitz, Roſenthal und Schosnitz betragen und wie 
viel hierzu Fiskus, der Privat⸗-Patron und die Gemeinden (nach Gelde berechnet) beigetragen haben. 
Künftig muͤſſen dergleichen Eingaben gleich vollſtaͤndig eingereicht werden. Die Einſendung vors 
ſtehend aufgeführter Nachweiſe wird diesmal ſpaͤteſtens bis zum Ende dieſes Monats gewaͤrtiget, 
für die Folge find aber die feſtgeſetzten Termine bei Vermeidung von Ordnungeſtrafen puͤnktlicher 
inne zu halten, da jedes Ortsgericht mit einer Termin⸗Tabelle verſehen iſt. f 

Breslau den 19. Februar 1839. N Koͤnigl. Landrath. 


Pasbmannte Ortsgerichte find noch mit Einſendung der Nachweiſe uͤber ausgetretene Untertha⸗ 
nen pro 1838 im Rüͤckſtande, als: Herrnprotſch Kl. Oldern und Tſchirne. 

Die Einſendung dieſer Nachweiſe wird bei Vermeidung der Abholung per Expreſſen auf 
Koſten der Saͤumigen in 3 Tagen gewaͤrtiget. 

Breslau den 21. Februar 1839. Koͤnigl. Landrath. 


Verordnung. 


Ba dem im vorigen, ſo wie in dieſem Jahre gefallenen vielen Schnee iſt die an ſo vielen Straßen 
und Wegen unterlaſſene Bepflanzung mit Bäumen um ſo fühlbarer geworden. 
Um dieſem Uebelſtande für die Zukunft abzuhelfen, verordne ich daher hiermit, daß die ſchon 


x 


mehrfach angeordnete Bepflanzung ſämtlicher Straßen und Communications Wege im Laufe dieſes 
Frühjahres zur Ausführung gebracht werden muß. N f 

ö Die Wahl der Bäume bleibt den dabei intereſſirten Communen überlaſſen, jedoch haben ſich 
dieſelben dahin zu vereinigen, daß die von Dorf zu Dorf führenden Wegeſtrecken nicht mit verſchie⸗ 
denartigen Baum Sorten beſetzt werden. - 8 

Werden hierzu Obſtbäume gewählt, ſo dürfen nur mindeſtens 8 Fuß hohe Stämmchen, wo 

möglich Kirſchen oder Birnen angewandt werden, weil Aepfel- und Pflaumen-Bäume gewöhnlich nicht 
hoch gehen, ſondern ſich ſchon niedrig ſehr ausbreiten. Weiden dürfen aus gleichem Grunde zur Be⸗ 
pflanzung der Wege gar nicht verwandt werden. 

Die Entfernung in welcher die Bäume von einander zu ſetzen find, iſt durch die Amtsblatt⸗ 
Verfügung der Königl. Regierung vom 13. September 1818 (Stück XL. pag. 335) auf 15 Preuß. 
Fuß feſtgeſetzt, jedoch können da, wo Mangel an jungen Stämmchen vorhanden iſt, gegenwärtig 
größere Zwiſchenräume (1 bis 3 Bäume) gelaſſen werden, welche im künftigen Jahre durch Nach⸗ 
pflanzungen zu ergänzen find, FE 
: Bei Setzung der Bäume find genau diejenigen Vorſchriften zu beobachten, welche die Amts⸗ 
blatt⸗Verfügung vom 28. October 1818 (Stück XLV. pag. 374 und republicirt im Jahrgang 
1821 Stück XVI. pag. 134) enthält. : 2 i 8 a 

In Betreff der Beſchaffung der Pflänzlinge und Baumpfähle werden die Communen auf die 
Amtsblatt - Verfügung vom 4. Januar 1829 (Stück IV. pag. 22) verwieſen und hierbei noch be⸗ 
merkt, daß Baumpfähle zu dem in dieſer Verfügung angegebenen Preiſe bei der Königl. Oberförſterei 


zu Peiſterwitz nach vorheriger Beſtellung zu haben, ferner bei dem Dominio Liſſa Ahornbäume, bei 


dem Dominio Klein Maſſelwitz Obſtbäume zu 8 bis 10 rthl. pro Schock und 10 Fuß lange Baum⸗ 
pfähle zu 12 rthl. pro Schock, bei dem Dominio Sadewitz Aepfel und Birn⸗Bäume zu 8 bis 10 rthl. 
pro Schock, Kirſchbäume zu 5 rthl. pro Schock, Birken und Rüſtern zu 3 rthl. pro Schock und 
bei dem Dominio Bogenau Obſtbäume zu 15 rthl. pro Schock verkäuflich ſind. 5 

Alle Bäume müſſen auf die Wege innerhalb der Seitengräben gepflanzt, jedoch dadurch Er⸗ 
ſtere nicht verengt werden und ſind daher, da wo es erforderlich, die Wege mit Rückſicht auf die be⸗ 
vorſtehende Einführung des neuen Gleiſes, angemeſſen zu verbreitern. a 

Die Bepflanzung ſämtlicher Wege muß Ende April d. J. beendet ſein; die Polizei⸗Scholzen 
haben daher Anfang Mai ſämtliche Wege ihrer Bezirke zu revidiren und ſpäteſtens bis zum 15. Mai 
c. bei Vermeidung von 4 rthl. Ordnungsſtrafe ausführlichen Bericht über die geſchehene oder unter⸗ 
laſſene Bepflanzung mir zu erſtatten; um ſodann gegen die Säumigen gemäß der Amtsblatt-Verfü⸗ 
gung vom 4. Juni 1827 (Stück XXIV. pag. 120) mit der Execution ad faciendum verfahren 
und erforderlichen Falls die Bepflanzung auf deren Koſten zur Ausführung bringen laſſen zu können. 

Damit jedoch dieſe Baumpflanzungen fortwährend unterhalten werden, wird die bereits mit- 
telſt Kurrende vom 30. Juli 1818 angeordnete Anlegung von Baumſchulen an jedem Orte, dringend 
in Erinnernng gebracht und den Ortspolizei-Behörden hiermit aufgegeben: Ende Mai d. J. nach Vor⸗ 
ſchrift der Kurrende vom 12. November 1818 ausführlichen Bericht über qu. Baumſchulen; bei Vers 
meidung einer Ordnungsſtrafe von 1 rthl. ohnfehlbar zu erſtatten. 

Breslau den 14. Februar 1839. g Koͤnigl. Landrath. 

i Graf v. Koͤnigsdorff. 


Bekanntmachung. 


a In Verfolg der im Kreisblatt enthaltenen Bekanntmachung der Dircetion der Ruſtieal-Privat⸗ 

Feuer » Societät Breslauer Kreiſes vom 11. d. Mes. mache ich hiermit bekannt, daß ich zur Bes 
quemlichkeit der Einſaſſen des 6. Polizei⸗Diſtriets, deren Beitraͤge am 3. k. Mts., als Sonntag 

von früh 8 Uhr bis Nachmittag 2 Uhr in Thauer einheben werde, dagegen aber auch eine prompte 
Zahlungsleiſtung erwarte. 


Die Hebeliſten zu dieſen Beitraͤgen wollen die loͤblichen Ortsgerichte mit zur Stelle brin⸗ 


—— —— 
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gen, um ſolche mit dem Cataſter vergleichen zu koͤnnen. Die Erhebungs⸗Tage für die andern 
Diſtricte werden von mir ſpaͤter bekannt gemacht werden; jedoch bin ich bereit an obengenanntem 
Tage auch die Beiträge nahe gelegener Ortſchaften anderer Diſtriete anzunehmen. 


Breslau den 17. Februar 1839. 


Weiberliſt geht über alle Lift, 
N (Fortſetzung ) , 


Ja! fiel ihr Bertha in die Rede, da hat 
mein ſchoͤnes Baͤschen recht, und ich bin gern 


erboͤtig, ihm mit eigener Hand eine Dankadreſſe 
zu ſchreiben. 


Das wuͤrde keine kleine Belohnung fuͤr ihn 


ſein, verſetzte Heer von Klingenheim, noch im⸗ 
mer in der beſten Laune, denn dich, mein Toͤch⸗ 
terchen, betrifft der Inhalt dieſes Schreibens. 
Mich? fragte Bertha mit Erſtaunen. Ei! 
da habe ich ja wohl ein Recht zu fragen, wer 
mir die Ehre erzeigt, ſich meiner zu erinnern? 
Das haſt du allerdings! antwortete Herr 


von Klingenheim; und ſo hoͤrt! dieſer Brief iſt 


von dem Grafen von der Lilie. — 

Wie! unterbrach ihn Bertha lebhaft, von 
dem alten zuckerſuͤßen Herrn, der die Beſitzung 
Heimberg in unſerer Nachbarſchaft gekauft hat? 
den wir geſtern in W.... kennen lernten? der 
mit ſeinem jugendlichen Benehmen, mit ſeiner 
modiſchen Kleidung alle Welt wollte vergeſſen 
machen, daß er ſchon ſeine ſechszig auf dem 
Ruͤcken traͤgt? der mich mit ſeiner Galanterie, 
noch aus dem Zeitalter Ludwig des Vierzehnten 
entlehnt, beinahe zu Tode langeweilte? mich da— 
mit noch bis an den Wagen verfolgte, obgleich 
ich ihm ziemlich deutlich zu verſtehen gab, daß 
ich ihrer fuͤglich entbehren koͤnne? 2 

Derſelbe! bejahete Herr von Klingenheim: 
doch das Belt kommt nach; denn das Schrei—⸗ 
ben enthaͤlt nichts Geringeres, als einen foͤrm— 
lichen Heirathsantrag für unſere Bertha. 

Ein lautes, anhaltendes Gelaͤchter war die 
Antwort der ganzen gegenwärtigen Geſellſchaft. 

Was gilt die Wette, begann Graf Werneck, 
unſer Vertchen ſinnt ſchon im Stillen, wie fie 
das Koͤrbchen recht zierlich zu flechten denkt, das 
ſie dem alten Herrn beſtimmt hat. Das macht 
nun wohl einem jeden jungen Mädchen, Vergnuͤ⸗ 
gen, aber vollends unſerm Wildfange hier einen 
Hauptſpaß, denn der ſcheint mir ſo recht dazu 
aufgelegt. 


Ruſtikal⸗Privat⸗Feuer⸗Societaͤts⸗Kaſſe Breslauer Kreiſes. 


Haſſe, Rendant. 


O, nicht ſo ſehr, wie es vielleicht den Anſchein 
hat, nahm Bertha mit wichtiger Miene das Wort, 
vielmehr bin ich gar nicht abgeneigt, den Grafen 
von der Lilie mit meiner Hand zu begluͤcken. 

Man nahm dieſe Aeußerung fuͤr Scherz, 
und zog die Frohgelaunte weidlich mit ihrem 
Braͤutigam auf. Bertha lachte mit, blieb aber 
bei ihrer Erklaͤrung, ſie nehme den Antrag des 
Grafen an, fobAld er ſich dazu verſtehen werde, 
in die Bedingungen zu willigen, die ſie ihm vor⸗ 
zuſchreiben denke. ö 

Es dauerte lange, bevor Graf Werneck, 
Herr von Klingenheim und Agnes ſich entſchließen 
konnten, zu glauben, es ſei Berthas wirklicher 
Ernſt, den alten, mit einem Fuße ſchon im Grabe 


ſtehenden Grafen zu heirathen; als fie es aber 


wiederholt verſicherte, wandten ihre Freunde alle 


Ueberredung an, fie von dem, einem jedem Mens 


ſchen mit Recht unglaublich ſcheinenden Ent— 
ſchluſſe abzubringen; jedoch ohne Erfolg. 

Aber Maͤdchen, fuhr endlich der Graf mit 
aͤcht militairiſchen Tone heraus, nachdem er lange 
genug ſich mit Gelaſſenheit in jeder Vorſtellung, 
Bertha eines Beſſern uͤberzeugen zu wollen, er— 
ſchoͤpft hatte; — aber Maͤdchen, ſag' mir doch, 
ob du denn ganz und gar vom Boͤſen verblendet 
biſt? Iſt es dir blos um einen Mann zu thun, 
warum erhoͤrſt du nicht einen von dem großen 
Schwarm deiner Anbeter, die dich ja wie ein 
Bienenneſt umlagern ? Warum nimmſt du nicht 
vorzugsweiſe den Hauptmann von Edel, der ſei— 
nen Namen mit der That traͤgt, huͤbſch und 
zum Sterben in dich geſchoſſen iſt, der mir das 
rum Tag und Nacht keine Rahe laßt? Was 
zum Henker kann dich bewegen, die alte vertrock— 
nete Mumie heirathen zu wollen? dieſe Vogel 
ſcheuche? Nein! da ſoll mich der — — — nun 
ich will nicht fluchen, aber ehe ich zugebe, daß 
dich dieſe Knochengeſtalt ins Brautbett führe, 
ja ſieh' Bertchen, bei meiner armen Seele, lie- 
ber nehm ich dich ſelbſt. Ich bin denn doch 
noch ein ganz anderer Kerl, wie dieſer Ver — 
— — nun, nun, ich wollte ja nicht, aber — 

Fortſetzung folgt.) 


Anzeigen. 


Auf der Scholtiſei zu Gr. Oldern am 23. Juni v. J. in der Weiſtritz, bei der 


ſeollen 40 Morgen Acker 

wenn es die Witterung erlaubt ſchon mit An⸗ 
fang Maͤrz entweder im Accord oder nach dem 
Tagelohn umgegraben werden. 
wohl Weiber als Maͤnner an dieſer Arbeit Theil 
nehmen. Die Scholtiſei verabreicht zu dieſem 
Graben die 16zoͤlligen Grabeiſen; doch werden 
nicht mehr als 48 Graber angenommen. Wenn 
Weiber denſelben Flaͤchenraum graben, erhalten 
fie wie die Männer 4 ſgr. Lohn pro Tag. Der 
Acker wird bei einer Elle Anwurf, 16 Zoll tief 
umgegraben. Im Accord wird fuͤr den Morgen 
3 rthl. gezahlt. Ein jeder Arbeiter unterwirft 
ſich durch die Annahme der Arbeit, den hieſigen 
gedruckten Tage- Arbeiter Regeln. 

Die Wohlldͤbl. Ortsgerichte hieſiger Umge- 
gend erſuche ich hiermit hoͤflichſt in ihren Ge⸗ 
meinden, den arbeitſuchenden Leuten dieſe An— 
zeige bekannt zu machen. 

8 Friedrich Guſtav Pohl, 
Erb⸗ und Gerichts- Scholz. 
Die Schulpraͤparanden, welche von Unter⸗ 
zeichnetem ein Atteſt beduͤrfen, koͤnnen ſich Don⸗ 
nerstag den 28. d. M. fruͤh 8 Uhr zur Pruͤ⸗ 
fung einfinden. 
Der 


Am 14. Februar 1839 wurden bei dem 
Eisgange in der Oder 4 Stuͤck Gaͤnſe aufgefan⸗ 
gen, der rechtmaͤßige Eigenthuͤmer hat ſich bei 
den Ortsgerichten zu Pleiſchwitz als ſolcher zu 
legitimiren und gegen Erſtattung der Futterko⸗ 
ſten die aufgefangenen Gaͤnſe in Empfang zu 
nehmen. 5 


Schulen-Inſpector des Kreiſes. 


Bekanntmachung. 2 

Meine neu erbauten Wirtyſchafts-Gebaͤude 

zu Pilsnitz, 2 Meilen von Breslau, habe ich 
die Abſicht aus freier Hand an den Meiſtbieten⸗ 
den zu verkaufen und hierzu einen Termin am 
28. d. M., als Donnerstag Vormittag 9 Uhr 
bei mir anberaumt. 


Pilsnitz den 20. Februar 1839. 
Werrner. 


Redakteur: Fr. v. eres, Mathiasſtraße W. 56. 
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Es koͤnnen fo= 


Aufforderung. 
Der rechtmaͤßige Eigenthumer eines bereits 


hieſigen Muͤhle, angetriebenen, ſtarken, bereits 
beſchlagenen eichenen Stammes, möge fein Ans 
recht innerhalb 6 Wochen, bei der Ortspolizei⸗ 
Behoͤrde genuͤgend nachweiſen, und die Ueber⸗ 
weiſung dieſes Objekts, nach Verlauf dieſer Friſt, 
aber die anderweitige geſetzliche Verfügung dar- 
uͤber gewaͤrtigen. 4 
Arnoldsmuͤhle den 15. Februar 1839. 


Die bſtahl. 


Dem Gaſtwirth Hovig in Magnitz wurden 
am 13. d. M. durch gewaltſamen Einbruch aus 
der Wohnſtube nachbenannte Sachen geſtohlen, 
als: 42 Ellen weiß und rothgeſtreifte Züchen: 
Leinewand noch ganz neu; 1 weißer leinener 
Ueberzug Zuͤchen uͤber ein vollſtaͤndiges Bette, 
gez. F. B. u. 1.; 1 Ballen Schachwitz Handtuͤ⸗ 
cher ganz neu und 1 dergl. Tiſchtuch gez. F. B. 


Steckbrief. 


Am 9. d. M. entfernte ſich die nachſtehend 
ſignaliſirte beidem Schankwirth Gottlob Schwarzer 
in Ottwitz dienende Magd Caroline Winke und 
treibt ſich wahrſcheinlich vagabondirend herum; 
es iſt daher dieſelbe im Betretungsfalle an die 
Ortsgerichte zu Ottwitz abzuliefern. 

Signalement: Name, Caroline Winke 
aus Ranſern Kreis Breslau; Aufenthaltsort ge— 
weſen Ottwitz; Religion evangeliſch; Alter 16 
Jahr; Statur klein; Haare ſchwarz; Stirn 
bedeckt; Augenbraun ſchwarz; Augen ſchwarz; 
Naſe und Mund gewöhnlich; Zähne und Geſichts— 
farbe geſund; Kinn laͤnglich rund. 

Kleidung: eine Kommode mit ſchwarzen 
Grund und rothen Blumen nebſt Spitzen beſetzt; 
ein weiß kattunenes Halstuch; eine baumwollene 
lichtegruͤn und blau karirte Jacke; einen dunkel⸗ 
gruͤnen kattunenen Rock; eine roth und weiß ge— 
muſterte Schürze mit rothem Bande; weißbaum— 
wollene Struͤmpfe und kalblederne Schue. 

Breslau den 20. Februar 1839. 

Koͤnigl. Landraͤthl. Amt. 


Druck von Guſtav Kupfer, Schuh brücke . 32. 


